
3) Bgriehte über die Montagabende des Arb^ttgLreise«

Nachtrag zur Folge 2/19 ‘39 -
An 5,-10,59 zeigte Herr Eschelmüller ca 1oo Farbdias von einer 

achttägigen Wand erging rund um die Lechquellen Zeit Mitte Juli, 
(westliche Leahtalar Alpen: Stanskogel, rund um die Valluga, Zürs* 
Spullersee,. Schafbcrg, Formarinsee? Rote Wand, Göppinger Hütte und 
Ortschaft Lech)0 Bo fanden sieh ca 2oo Arten blühender Pflanzen* von 
denen folgende vielleicht erwähnenswert sind: Gampanula cenisia Le, 
Lloydia serotina L.'^ehb., Valeriana supina Ard0, Gymnadenia odora- 
tissima L. f 14 C IR ich« sehr häufig mit weißen bia weißroten Blüten* 
weiters ligritella nigra 1*Rchb3 in leuchtend roter Form und ein 
Exemplar Iligritella rubra (Wettstein) Richter«,

Abend vom Y * 1 2 *  59 * .

15ie" j>rafTtYscFe'Itul^anwendung d&r Pflanzensoziologie in der Land®» u a 
Forstwirtschaft; Vortragenderr Herr Prinz,

Etwa seit 1949 wurden alt Hilfe der Kartierung die Erkenntnisse 
auf dem Gebiet der Pflanz?er.^cziologie in den Dienst der Land- und 
Forstwirtschaft gestellt« "Unter Kartierung verstehen wir die voll« 
ständige Erfassung der Pflanzenbestände mit Übertragung auf ein Kar-= 
tenbild in einen bestimmten Gebiet« Li«? ersten Kartierungen wurden in 
Fcrstgebieten durchgeführt .. Es folgten Kartierungen in großem Ausmaß 
auf dem Dauergrünland und später auf dem Ackerland, wo sich jedoch 
vollkommen brauchbare Ergebnisse nur bei Wintergetreide und sonstigen 
überwinternden Früchten ermitteln lassen^

Aufgabe der Kartierung ist es, ähnlich der Wetterkarten mit Angabe 
der nieder schlagsmengen und Temperatur Schwankungen*, der geologischen 
Karten und Bodenkarten Angaben über das Vorkommen von Charakter- ©da 
Leit pflanzen in der Zusammenfassung als Vejjötationstypen kartenmäßig 
festzuhaltenc Über die flächenmäßigen Anteile der jeweiligen Vegeta­
tionstypen kann zuverlässig ein Überblick über die ErtragsVerhält­
nisse gewonnen werden. Selbstverständlich müssen dabei die gegenwär­
tigen i utzungsVerhalenisse berücksichtigt werden«

Zieir und Zwesk der Kartierung ist somit die Ermittluhg der Ertrage- 
Verhältnisse und Aufschluß Uber die Iloglichkeiten zur Verbesserung 
oder die Erfassung der erlaubten Veränderungen in der Wasserversor­
gung (Hebung oder Senkung des Grundwasserspiegelsf Entzug von Quell­
wasser uswa sowie Beurteilung von Grenzertrageböden, die statt der 
landwirtschaftlichen I.'utzung der Forstnutzung zugeführt werden sollen) 
zu gebenö

Sehr wichtige Bedeutung hat die Kartierung ganz besonders bei 
Flußregulierungan* Be- und Entwässerungevorhaben, 3'au von Wasserspei- 
ehern uswQ erhalten« üm schädliche Auswirkungen auf die Srtragsver- 
hältnisse dei? landwirtschaftlich genutzten Randgebiete zu vermeiden* 
muß vor jeden Bauvorhaben ein pflanzensoziologisches Gutachten einge­
holt werden«

Die Kartierung dient dem Landwirt als wichtiges Beweismaterial bei 
der Verfechtung von Schadensersatzansprüchen, die ihm aus Ertragsver­
lust cn entstehen können0

Durchführung^ der Kartierung:
’üas infrage Kommende Gebiet wird zunächst zur Erfassung der Ver­

schiedenheiten im Pxlanzenwuchs begangen und die Punkte für die 
Pflanzenbestandsaufnahmen festgelegtf die auf größerem Raum homogene
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Wachstumsverhältnisse aufweisen müsseno Das Einzugsgebiet für eine 
Aufnahme erstreikt sich auf etwa 4o-5© qm* nach Verschiedenheit der 
V/achstumsverhaltnisse sind auf 1oo ha rund 3o-4o Aufnahmen notwendig® 
Jede Aufnahme wird nummeriert und der Standort9 sowie die Lummer auf 
einer Geländekarte (Luftbild, I atasterblatt uswo) eingetragene»

Das Aufnahmev er fahren erfolgt nach der Methode Klapp-St?aehlin*bei 
welcher die Ertrags- bzw<> Hassenanteile der einzelnen Pflanzen im 
Schätzverfahren ermittelt werden (Gesamtanteil = t©0/»)c Außerdem wer- 
den auf dem Aufnahmeblatt über den Ertrag (dz/ha)e Geländere staltung* 
Wuchsdichte# sowie Besonderheiten über Aspekte und Fazies vermerkt«, 
Zunächst werden alle auf dem jeweiligen Standort vorkommenden Pflanzen 
getrennt nach Gräsern,, Leguminosen und Kräutern erfaßt9 Bann erfolgt 
die Schätzung nach ^-Anteil der einzelnen Pflanzen« Diese Tätigkeit 
erfordert Erfahrung und Übung, wenn die Ergebnisse brauchbar verwertet 
werden sollen» Die Aufnahme^ergebnisse werden nunmehr in einer soge- 
nannten Rohtabello in der Reihenfolge der Aufnahmanummern hintereinan­
der zusammengesteilt. Die dadurch gewonnene Übersicht ermöglicht es8 
Aufnahm tmf die Ähnlichkeit zueinander haben, au erfassen und sie in 
dieser Gruppierung auf ein@r neuen Liste zusamnenzustellen«, wobei die 
sogenannten Ubquisten nicht mehr berücksichtigt werden0

Durch wiederholte Zusammenlegung der einzelnen Aufnahmen zu Ähnlich* 
keitsgruppen unter Weglassung bedeutungsloser Begleitpflanzen bilden 
sich die so.;;enannten Vegetationsgruppen* welche abschließend zu d^r 
Differenzia^artentabelle oder Kartierungeschlüssel ausamriengesteilt 
werden«

Selbstverständlich ist dieser Kartierungsschlüssel nur für das 
durch Pflanzenbestandsaufnahmen erfasste Gebiet brauchbar, denn die 
Typen richten sich nach Wasser, Boden f Temperatur, I'utzung, Höhenlage 
usWoo Hit Hilf© dieses gefertigten Kartierungsschlüssels od©r Differ­
enzialartentabelle wird das Gebiet I-Ieter für Heter begangen und €uf 
der Geländekarte der Vegetationstyp eingetragen; die Grenzen der Typen 
müssen genau erfaßt und auf der Karte vermerkt werdent lach Abschluß 
der Begehung werden die Typengrenzpunkte durch feste Linien* die sehr 
zahlreich und je nach Oberfläciiengestaltung und Wasserführung sehr 
geschwungen sein können» verbui den. Die einzelnen Vegetationstypen er­
halten auf der Karte eine festgelegte Färbung* sodaß sich ein sehr 
klares und übersichtliches Bild über die Wachstums- und Ertragsver­
hältnisse des Gebietes ergibto Als Ergänzung ; um Kartenbild wird eine 
Aufstellung gefertigt über den ha-Flächenanteil, der einzelnen Vege« 
taticnstypen mit Angabe der geschätzten Erträge«

Diese Vegetationskarten werden den einzelnen Stellen mit entsjirech­
enden Gutachten zugestellt (Landes .nstalt für Hoerwirtschaft und Land» 
kultur, als durchführende Kartierungsstelle, den zuständigen Landrats« 
und Landwirtschaftsamt« sowie de,.: jeweiligen Unternehmen, das selbst- 
verständlich aiich der Staat selbst sein kann«

Die durchfuhrenden Kartierungsstellen sind in den einzelnen Ländern 
verschiedene Während sie in Bayern von der oben genannten Landesan» 
stalt für noerwirtschaft und Bodenkultur, Ilünchen durchgeführt wird* 
gibt es in ,.ord» und Westdeutschland eigene Kartierungsstellen0

Wie bereits vermerkt, ist die Kartierung bereite fester Bestand­
teil von betreffenden Bauprojekten und als gesetzlich notwendige 
Maßnahme im neuen Bundeswassergesets veranker*t0

Umseitig ein üuster einer Differenzialartentabelle0

-  9 *
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Bel spiel für eine Grünland -Di f f er enz \ ąla.^t entabr Ile y

Auf nähme--Kr, 5 18123 36! 381 6 h 7j usw

Veget *,-Gruppe

I.Brómua eractus 
Salvia prat, 
?voeleria eristat» 
(ralium rum

IIoMedicag© lup0
Kanuneulus bulb« | 
Pastinaoa sativa

III«Oardamine prat 0 
Pimpine11a magna
Silaus prato.

IYaVi^ia sepix?
I%scnamps>3 cae ;q 
Geum rivale 
Ly ahnte flos crucj 
Cirsium öler«, 
A^uga reptane

V» Anihrismla silvt * 
Grepanium prato

VI^Sanguisorfea offc 
G-alium boreale 
Seneeia aquatiea |

VlloCarex distiöha 
G arex gl&a ijü.1s 
Carex. acutiformi^

VIIIoFilipendula ulsu 
An&eXica silv«, 
djtalta palustris 
Irls pseud&corus

Vegetationstyp:

Z us amn e nf a s a ung S
Veßetätioiistyp'ha- 
---— • 11T/

Srtrag (dz/ha)1 mIU irim 1 ~-sL. Vegetat i onatyp ha
3o,5

2 22,0 6o 6 75,0
3J 41»3 7o 7 4 5 « ©
4 7o 5 o 8o 8 15,0

So
55
4®
Pr ine
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Abend rctm 4 a Januar 1960

Herr Riedmiller« Heimatpfleger in Landkreis Kempten# gab uns an 
Hand von Farbbildern einen Einblick in seine Tätigkeit« Vielseitig 
und mühsam, ja oft undankbar ist diese Arbeit * die viel Energie,
Liebe zur Heimat und Natur und Idealismus einerseits und viel Ein«* 
fühlungsvermögen in die Mentalität der Landbevölkerung andererseits 
erforderto Bilt es doch in den meisten Fällen Kulturgüter zu er­
halten und zu pflegen* deren Vorhandensein keinen praktischen Nutzen 
verspricht oder gar mit Unkosten verbunden ist? Da muf; versucht 
werden« für solche Fälle Geldmittel freizumachen8 zwischen Parteien 
mit verschiedenen Interessen muß geschlichtet werden. Um einen 
Gegenstand zu schützen* muß man von seiner Existenz Kenntnis haben«
Es gilt also die Werte erst einmal zu erfassen - vieles liegt ir­
gendwo verborgen auf Speichern oder ln'Kellern * dann mit Rat und 
Tat für die Erhaltung öder Wiederherstellung sorgen und schließlich 
darauf bedacht sein* daß sie im Lande bleiben und an dem Platz« für 
den sie bestimmt sindo

In weitem Maß hängt der Erfolg des Heimatpflegers von seiner Per­
sönlichkeit ab* da er fast keine gesetzlichen Handhaben hat« um 
seine Aufgaben durchzuführen0

An vieleh Bildbeispielen sehen wirv wohin alles der Heimatpfleger 
seine Aufmerksamkeit zu lenken hat , wo und wie er eingreifen kann 
und wie lohnend dies« Tätigkeit ist* wenn eie zum Erfolg geführt öato

Da sind die Pflege der Schrebergärten, die Erhaltiing der Hecken, 
die die Landschaft auflockem0 Die Leen seilen als natürliche Gewäs- 
ser erhalten und zugänglich bleiben0 Der unbedachten Trockenlegung 
der Moore muß entgegengetreten werden* Bei Stauprojekten muß vorbe­
dacht werden§ ob das Landschaftbild nicht zu seinem Ungunsten ver­
ändert wird und ob keine kahlen verschlammten Uferränder entstehen« 
Die Frage der Lreitachklammverstauung und der Bau der Hochgratbahn 
wurden hier angeschnittene Als positiven Beispiel erschien ein Bild 
von der Georgsinsel in der Iller bei Kottern* Dagegen ist das abge« 
rundete Bild dar Dorfsiedlung von Durach in Gefahr zerstört zu wer= 
den durch den Plan* den Flugplatz von Durach zu Umbauen* Die Erhal­
tung besonders schön gewachsener Bäume muß angestrebt werden« Sie 
sollen unter Naturschutz gestellt und durch Täfelchen gekennzeichnet 
werden* Ein wichtiger Punkt ist die Jrhaltung schöner, a3.ter Häuser« 
Bauernhöfe, Kapellen, Kirchen, Ruinen und Gedenkstein® (Haekhof bei 
Sehrattenbach, Kapelle in Rauns, bei HÖlzle, Keckkapelle uswc) Bei 
Renovierungen ist auf die Erhaltung des eigenen Charakters der be­
treffenden Bauten zu achten« Ortstafeln, Wegweiser, Brunnen, Rekla­
me- und ./irtshausschilder sollen ihre® Zweck entsprechen und der 
Umgebung sinnvoll angej>aßt werden, Jin schwieriges Problem ist die 
Frage der Erhaltung der Trachten* In anderen Gebieten, wie Oberbay­
ern., wó die Bevölkerung viel traditionsgebundener ist, werden auch 
die Trachten mehr gepflegte Hier läßt sich nichts auf zwingen, was 
nicht aus dem Volke selbst kommt* ähnlich steht es mit dem Brauch­
tum o Angeregt soll dagegen werden, daß die Häuser mit Blumen ge­
schmückt werden,* daß neben der Technik auch das Lebendige gepflegt 
wird (Pferdezucht, Heutrocknung auf Ileinzen u oa 0)ö
Literatur:Ein Verzeichnis aller im Land- und Stadtkreis Kempten vor= 
naridenen größeren und kleinerer Sehenswürdigkeiten gibt das Büch-

T T  ein von Petzit:Stadt- Lind Landkreis Kempten, Bayr.Kunstdenkmäler,
_ ,im Deutschen Kunstverlag München«
~ ITerr Riedmiller nimmt jederzeit gerne Anregungen über Bäume»Pflanzen 

und Gegenstände, die x e  geschützt werden so!1tan, entgegenc
DroRoKestle

_
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Apend ęom _j o M r u a r  I960

Herr Landwirtschaf cerat Zeller von dar Landwirtschaftsiehule 
Immenstadt berichtete über die Allgäuer Alpwirtschaft «■

Die historische Entwicklung reiöht zurück bis ins frühe Mittel- 
alter« Nach einer Urkunde aus dem Jahre 820 wurde aus unserem Ge­
biet Käse als Steuer an den fränkischen Hof abgeliefert• Später ha­
ben die Landesherren, der Augsburger Bischof und die Grafen ^ren 
Montfort, möglichst v i e l e  Bauern im Land gehalten wegen Abgaben, 
die sie von diesen fordern konnteno Sie verlangten von den Bauern9 
daß sie große Waldflächen rodeten, um den Viehbestand zu erhöheno 
Durch diese Rodungsanordnungen sind da und dort Weideflächen ent­
standen, die wegen des ungeeigneten Bodens oder der steilen Hanglage 
besser Waldflächen geblieben wären® Wie uns manche Bergnamen (Ochsen- 
bei'g, Boßkopf) sagen* hat man früher hauptsächlich Pferd® und Ochsen 
auf den Alpen heran ge züchtet* Der Verkauf von Ochsen ging bis naeh 
Südtirol und bildet? eine Haupteinnahmeque11e e

Der Aufschwung der Mil oh* i;,.rt schaft urid damit die Entstehung von 
zahlreichen Sennalpen sr-ist- hauptsächlich um die Kitte des letzten 
Jahrhunderte ein* Heute ist die Bewegung wieder rückläufig9 Die 
Zahl der Sennalpen nimmt ab, da sieh viele als zu klein und unwirt­
schaftlich erwiesen haben; dagegen stieg wieder die Zanl der Jung­
viehalpen, der soge Galtalpane(Heutiger 3tand 95^o~lopo„Xühs.auf 
den Sennalpen, 25ooo Stück Jungvieh auJT Galtalpen) 9 Heute ist die 
Aufzucht also wieaer^sehr ^Tclitig geworTfen und löhnt sich mehr, da 
der Absatz milchwirtschaftlicher Produkte häufig stockt«

Der Referent zeigte anschließend Farbaufnahmen von sehr schon ge» 
legenen Alphütten der Allgäuer Landschaft« Im Gebiet vom iiappenalp~ 
talt Bärgündele, Nebelhorn und von Hinterstein ist das Jungvieh der 
Galt alpen immer im Freien* Jßxnlich wie im Kanton Wallis bringt die 
Sommerung der Tiere ein Ir radialeren der Hirten mit sich* Man sieht 
im Frühsommer von Hütte za Hütte höher, bis Ende Juli«-Anfang August 
die höchste Alpe erreicht ist, dann geht es wieder talwärts«,

An einer Bildserie wurden Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Weiden auf^ezeigt. 'lobe 1 eingangs und Meiden mit schlechten Putter­
erträgen müssen aufgeforstex werdenc laumgruppen innerhalb einer 
Weidefläche sind erwünscht, als Windbrecher und als Schattenspender 
für einen Lagerplatz der lieare. Leider gestalten sich Aufforstungen 
infolge der Übersetzung ei er dagdgebiet«? mit Wild sefcr schwierig.
Am wenigsten leidet die Flöhte an Wildverbiß,Bergahora und Weißtann® 
kommen kaum aufo Heupflanzungen von Lärche und Vogelbeere an der 
Zipfelsalpe, deren Steilhänge wegen Erosionsgefahr bepflanzt werden 
mußten f. sind zu 98 verbissen worden« Flysch und Fleckehmergelhänge 
neigen besonders zu Erosion und Vermurung; Weideflachen an Dolomit- 
hängen dürfen steiler sein«

Aufnahmen von den Kaltenbrinner Bachen* die in rezenten Schutt- 
maösen kräftig erodieren, zeigten das Ausmaß der Zerstörungskraft 
solcher Vorgänge «> Hier konnte an Bildern auch ein Beispiel der Yer- 
bauungstechnik gezeigt werden (Weidefasehinen verbinden senkrechte 
Pfähle). Das Problem der Lawinenverbauung wurde ebenfalls erörtert;
In der Diskussion kamen auch die neuen Vorhaben des "Grünen Plans” 
zur Aussprache "(Breitachklamm, Still^achtal) 0 Eine Bildserie zeigte 
Pflanzengesellschaften der Mattenflora von den mineralstoffreichen 
bis zu den Verarmten Boden mit ihren typischen Zeigerpflanzenu 

Wo die Versauerung des Bodens in der Zwergstrauchgesellschaft von 
Heidelbeere und Moosbeere stark fortgeschritten ist* sollte aufge-
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forstet werden0 Das Sanierungsprojekt am Schlappolt ist ein Beispiel 
dafür« Vorgesehen sind neben der starken Aufforstung hier auch 
Sperren am Schlappoltbach, Lawinensicherung und Verbesserung der 
restlichen kleinen Weideflächeno

Eine abschließende Bildserie zeigte die Arbeit der Hirten in d«n 
Senn- und Galtalpen* 14 Milchleitungen im Allgäu sind Zeichen einer 
fortschreitenden Technisierung des Sennereibetriebs *

G •Schaumann ,Studi enrätin

Abend vom 7 «März 1960
Herr TErnäe~daRoßRopT spricht über die Wünschelrute.
TTerkzeugl T) Die Hute aus Weiden oder verschiedenen Metallen (die 
Art des Metalle spielt keine Rolle, doch soll z , B- eine Rute aus 
Gold empfindlicher anzeigen und den Rutengänger weniger ans tr engen 9 
2) das siderische Pendel•
Anwendungsgebiete: Zur Erforschung des geologischen Untergrundes, 
Wasserquellen oder -adern, verschiedene Gesteinsvorkommenf sogens 
Erdstrahlen als Ursache für KrankheitsErzeugung, bei Tier und Mensch 
oder Störung der Raumakustik, Sur Auffindung antiker Kulturreste«

Die Arbeit des Rutengängers wird meist an Ort und Stelle durch* 
geführt-, kann aber auch bei Kanakarten oder Skizzen angewendet wer­
den« Als Gegenmittel gegen die Erdstrahlen werden Kompensatoren an~ 
gewendet^ d ßs 0 kästen- oder schaahteiartige Gebilde, deren Inhalt 
geheim gehalten wird, meist stes dreht es sich um willkürlich gebo« 
gene Drahtstücke oder dgl*

Die Wirkungsweise der Erdstrahlen und der Kompensatoren läßt sich 
auf physikalisch oder chemisch nicht erfassen,

Zur Aufnahme in den Verband muß ein Wünschelrutengänger einge­
hende geologische und hydrologische Kenntnisse nachweisen* sodaß es 
ihm möglich sein mußf anhand der Umgebung auf etwaige Vorkommen 
schließen zu können« Um positive Ergebnisse erzielen ku können, ge­
hört alle:; dings auch ein geschulter 31ick und ein gutes Einfühlungs­
vermögen dazu« Über das psychische Erfassen kommt es dann vermutlich 
zur physischen Reaktion»; die sich i feinsten Muskelkontraktionen 
zu erkennen gibt, die die Rute »um ussehlagen bringen«

Die Diskussion führte zu dem Ergebnis, daß die Vorgänge weder 
medizinisch noch physikalisch oder chemisch nachgeprüft werden kln« 
nen, daß aber bei guter Beobachtung und gründliches ^Kenntnissen 
und einer nicht verstandesmäßigen e 'fassbaren Intuition durchaus 
positive Ergebnisse möglich sind, uid daß medizinische Erfolge auf 
dem Weg über psychologische Beeinflussung durchaus möglich sind«
Bei Überprüfungen im größeren Maßstab jedoch (Suche der Züricher 
Wasserleitung auf freiem Feld* Suche von Wasserstellen auf der 
Schwäbischen Alb im Zuge der AlbwaLserversorgung im Auftrag des 
Geologieprofessors Wagner-Tübingen» Suche nach Zusammenhängen zwi­
schen Erdstrahlen,; Krebsvorkoirxien und andere Krankheiten in Böhmen) 
ergaben in keinem Pall positi’/e Ergebnisse.

Herr Studienprofessor Schclz zeigte Böhrlinge von der Breitaoh- 
klamm, wo z.Zt« Schweizer Wissenschaftler zur Vorbereitung des 
Stauvorhabens den Untergrund prüfen,
Auch zeigte er Feuersteine <;ue Dänemark und daraus geschlagene 
Teile von r-teinwerkzeugen aas der Steinzeit vor«

Herr Wolfrum zeigte ±mm‘ interessante Holzstücke mit FraBsteXlen 
von Schädlingen vor0

DroRoNestle
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